
Von Peter Nindler

W ie bei den Ausbau-
plänen am Pitztaler 
Gletscher hat das 

Bundesverwaltungsgericht 
jetzt für die Vorhaben am 
benachbarten Kaunertaler 
Gletscher ebenfalls  die vom 
Land Tirol vorgeschriebene 
Umweltverträglichkeitsprü-
fung (UVP) bestätigt. Die 
Gletscherbahnen hatten 
zuvor  beide Bescheide be-
einsprucht. 

Streit um Gepatschferner

Insgesamt sollen 45 Millio-
nen Euro auf den zwei Glet-
schern in Seilbahnen und 
28 Hektar neue Pisten in-
vestiert werden. Am Kau-
nertaler Gletscher ist eine 

Seilbahn  am Weißseeferner 
zum südlichen Ausläufer 
des Weißseeköpfls geplant.  
Dabei wird auch der Ge-
patschferner berührt, wo 
außerdem ein neuer 
Schlepplift errichtet  werden 
soll. Inklusive 13 Hektar zu-
sätzliche Pistenflächen. Für 
die  Umweltbehörde im 
Land kommt es dadurch  
„unstrittig zur erstmaligen 
skitechnischen Erschlie-
ßung des Gepatschferners“. 
Sämtliche Projektteile, mit 
Ausnahme des Skiwegs und 
der Talstation der Funifor-
Seilbahn, würden sich auf 
dem Gepatschferner befin-
den. Deshalb wird von einer 
Neuerschließung ausgegan-
gen, die eine UVP unum-
gänglich macht.

KAUNERTAL Verwaltungsgericht stellt 
klar: Bei neuer Seilbahn am  

Kaunertaler Gletscher handelt es 
sich um Neuerschließung. Umwelt-
verträglichkeitsprüfung ist Pflicht.

UVP-Pflicht 
für neue 
Seilbahn 

Die neuen Pisten und die geplante Fernerjochbahn am Pitztaler Glet-
scher sind ebenfalls UVP-pflichtig. Foto: Thomas Böhm

Sein Aufstieg wird immer 
wieder als „raketenhaft“ be-
schrieben. Als Siebenjähri-
ger beobachtet Josef Asch-
bacher am Fernseher im 
heimatlichen Bergbauern-
hof in Ellmau, wie der erste 
Mensch seinen Fuß auf den 
Mond  setzt. Heute ist der 
Tiroler selbst Generaldirek-
tor der Europäischen Welt-
raumorganisation (ESA) in 
Paris mit 6000 Mitarbeiter-
Innen und einem Jahres-
haushalt von 7,7 Milliarden 
Euro. Der Club Tirol wählte 
den 63-Jährigen  zum Tiro-
ler des Jahres. Das Business-
netzwerk für 40.000 Tiro-
lerInnen, die in und um 
Wien leben, vergibt den 
Preis jährlich. 

Zur Tirolerin des Jahres 
wurde Stephanie Venier ge-
kürt. Die aus Oberperfuss 
stammende Sportlerin wur-
de heuer  im Alter von 31 
Jahren zur ältesten Welt-
meisterin im Super-G. „Am 

Höhepunkt ihrer Karriere 
hat sie ihre Rennski wohl 
endgültig in den Keller ge-
stellt“, würdigte der Ex-Prä-
sident des Österreichischen 
Skiverbands, Peter Schrö-
cksnadel, Veniers Karriere 
bei der Preisverleihung. Die 
Sportlerin hatte im Sommer 
ihren Rücktritt bekannt ge-
geben. Landeshauptmann 
Anton Mattle gratulierte.

Die Freude bei den Aus-
gezeichneten, denen die 
neuen Award-Trophäen 
„Breite deine Schwingen 
aus!“ vom  Tiroler Glas-
künstler Robert Freund 
überreicht wurden, war 
groß. Heimat sei für sie der 
Platz, wo sie ihre sportliche 
Reise mit viel Leidenschaft, 
harter Arbeit und unzähli-
gen Stunden Training be-
gonnen habe, sagte Venier. 
Und Aschbacher erklärte, 
dass der Nutzen des Welt-
raums alle Bürger betreffe 
– auch jene in Tirol. (TT)

WIEN  Josef Aschbacher und Stephanie Venier  
zum Tiroler und zur Tirolerin des Jahres gekürt.

Zwei Tiroler zwischen 
Sternen und Ski-Stars 

Die Gewürdigten, Venier und Aschbacher, mit ihren Laudatoren Schröcksnadel und Fischler (r.) Foto: Club Tirol/Wieser

„Die beiden 
zeigen, wie 
vielseitig Tiro-
ler Talente 
sind.“
Julian Hadschieff  
Club Tirol
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